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Anselm Feuerbach riet W. Trübner, dem Sohn eines Goldschmieds, sich als Maler ausbilden 
zu lassen. Zunächst besuchte er 1867/68 als Schüler von Rudolf Schick die Karlsruher 
Akademie, 1869 trat er in die Münchner Akademie ein und wurde Schüler von Alexander 
Wagner und anschließend von Wilhelm von Diez. 1869/70 studierte er bei Hans Canon in 
Stuttgart. Von der I. Internationalen Kunstausstellung in München war er so, beeindruckt, 
insbesondere von der Malerei Wilhelm Leibls. 
Trübner sich dort mit Carl Schuch aufhielt. Als jüngster wurde er in den Leibl-Kreis 
aufgenommen und erhielt für seine Arbeiten Leibls uneingeschränktes Lob. 
Freundschaftlichen Verkehr hatte er in den folgenden Jahren mit Johann Sperl, Karl Haider, 
Rudolf Hirth du Frenes und anderen Mitgliedern des Leibl-Kreises. Mit C. Schuch 
unternahm er 1872/73 eine Studienreise nach Italien. Weitere Reisen in die Kunstmetropolen 
Europas und Aufenthalte auf dem Lande folgten. In den neunziger Jahren vermittelte W. 
Trübner Impulse an Lovis Corinth und Max Slevogt. Er wurde Mitglied der Münchner 
Sezession von 1892. 1896 ging er als Lehrer an das Städelsche Kunstinstitut in Frankfurt am 
Main und ab 1903 hatte er schließlich eine Professur an der Akademie in Karlsruhe inne. Wie 
auch C. Schuch hat sich W. Trübner als Mitglied des Leibl-Kreises theoretisch zur Kunst 
geäußert. In den neunziger Jahren erschienen zwei Publikationen von ihm: »Das 
Kunstverständnis von heute« (1892) und »Die Verwirrung der Kunstbegriffe« (1898). Mit 
Einschränkungen läßt er sich dem Realismus zuordnen. 
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